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Für diese Annahme spricht auch die Eissituation. Der um 'diese Zeit gerade 
vor der Hudson Bay zunehmende Eisgang bestand abgesehen von einzelnen Eis-
bergen ausschließlich aus einjährigem Eis der Randmeere wie es in der Hudson 
Bay vorkommt. Weiter nördlich, nordöstlich Resolution Island, bestanden die 
Eisfelder aus polarem Eis und Packeis. Die Wind- und Eissituation ließen 
daher auf einen verstärkten Ausstrom kaI ter "assermassen aus der Hudson 
Bay schließen, der zu einer Auskühlung des Schelfgebietes vor Cape Chidley 
führte. 
Der Schelf der westlichen Baffin·-Bay ':furde zur Zei t der Beobachtung aus-
schließlich von pularen 'raltwassermassen bedeckt (Abb. 5, Schnitt 5 u. 6). 
Da das Polarwasser bis in Tiefen von 400 m und mehr reicht, ist auch n i cht 
mit einer Änderung dieser Situatic)ll zu rechnen (Abb.5, Schnitt 6 ). In der 
südlichen Baffin.·.Bay, in der Gegend von Resolution Island, könnten nach deli 
jetzigen Beobachtungen evtl. im Spätsommer und Herb'st günstigere Verhält.,. 
nisse eintreten. Hier wurde das pol~.re Wasser in der Tiefe nur als schma-
les Band gefunden, und im übrigen hatte sich der warme Westgrönlandstrom 
unter das polare Wasser geschoben (Abb. 5, Schnitt 5). Wenn dann mit fort-
schreitender Jahreszeit die Tauperiode in nördlichen Gebieten ~u Ende geht 
und damit die I'ntensität der Polarkomponente des Baffinlandstromes gerin-
ger wird, besteht Aussicht, daß hier der Schelf vom wärmeren Westgrönland-
strom erreicht werden kann. 
J. Meßtorff 
Institut für Seefischerei 
Bremerhaven 
Bericht über die 88. Reise des FFS ' 'Anton Dohrn", 
nach Labrador und W~stgrönland 
Vom 3.7. bis 4.8.1965 befand sich das FFS "Anton Dohrn" auf einer For-
schungsreise in die Gpwässer von Labrador und Westgrönland. Ziel der Fahrt 
war die Suche nach kommerziell zu nutzenden Fischbeständen, zugleich stan-
den fischereibiologische Untersuchungen mit im Vordergrund. Da~eben war ge-
plant, die hydrographische Si tuaticn im ges .:unten Untersuchungsgebiet zu er-
fassen, einmal durch hydrographische Serien auf den einzelnen Fischerei-
stationen, zum anderen durch hydrographische Schnitte bis möglichst zu 
einer Tiefe von 2.000 m. Vom Institut für Biochemie und Technologie wur-
den auf dieser Reise Versuche mit einem neuen portugiesischen Kühlver-
fahren vorgenommen. 
Fahrtverlauf: 
Die in Zusammenarbei t zwischen der Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
und dem Verband der Deutschen Hochseefischereien e.V. als Suchreise geplante 
Fahrt begann am 3.7.1965 um 16.00 Uhr in ßremerhaven. Da auf dem Wege von 
Bremerhaven zum Pentland Firth schlechtes Wetter zu erwarten war, ·wurde 
die Kanalroute genommen. Am 6.7. passierte "Anton Dohrn" die 8cilly-In-
seIn und überquerte bei ruhi~em Wetter im Verlauf der folgenden Zeit den 
Atlantik. Am 13.7. war das Seegebiet vor der Delle Isle Straße erreicht. 
Hier nahmen wir insgesamt 4 llols vor, in Tiefen zwipchen 750 bis 260 m 
und bei Bodentemperaturen zwischen 3,68 bis 4,0°. Die Fänge ~aren jedoch 
unbefriedigend (über Fänge in Stdn., Schleppzeiten, Ertrag insgesamt siehe 
Tab. 2). Im Anschluß an die Fischerei wurde am 14. und 15.7. ein hydrogra-
phischer Schnitt in Richtung Nord-West zur namilton Bank gelegt, beginnend 
bei einer Wassertiefe von 1855 m (über die hydrographischen Arbeiten und 
deren ßrgebnisse wird noch gesondert berichtet). Auf dieser Dank wurde am 
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15.7. die Fischerei fortgesetzt. Obwohl Stufenfänge ia Tiefen von 820 bis 
,200 m vorgenommen wurden, war auch hier der Ertrag schlecht. Wie auch vor 
Belle Is1e War besonders der Kabeljau sehr spärlich, die lIauptmenge an ge-
fangenem Nutzfisch wurde vom Rotbarsch (Intermediärform) gestellt. 
Hin und wieder kam auch Schwarzer Heilbutt vor, aber auch nicht in kom-
merziell interessante'r Menge. Die Wassertemperaturen über dem Meeres-
boden \raren an sieh nicht ungünstig, sie lagen im Gebiet der Hamil ton 
Bank zwischen 1,,6 bis 4,39 0 • 
Nach 10 Hols auf der Hamilton Bank und an ihrem Nordrand fischten wir 
vom 17. lods 19.7 . im Gebiet zwischen der Hamilton Bank und Kap Chidley. 
In der Nacht vom 18. zum 19.7. lief ~Anton Dohrn" an die Schelfkante, 
von hier wurde in Richtung Westen, beginnend über 1920 m Wassertiefe, 
wieder ein hydrographischer Schnitt gefahren. Je weiter wir die Fischerei 
nach Norden hin fortsetzten, desto häufiger wurden in Tiefen unterhalb 
von 500 m die Grenadierfische.Da zuletzt in diesen Tiefen nur noch reine 
Grenadierfischfänge zu erzielen waren, wurde daraufhin nicht mehr in Tie-
fen unterhalb 500 m gefischt. Ebenfalls erwies sich die Fischerei im Fla-
chen, also bei Tiefen um 100 m, als erfolglos. Bei kaltem Bodenwasser 
(nur wenig über 00 ) trafen wir hier nur Scharben, Wasserkatzen und Wolfs-
fische an. Am 20.7. war auf der Position 59 0 24'N 62 0 43'W der westlichste 
Punkt der Reise erreicht, zugleich damit der westlichste Punkt überhaupt, 
auf dem die "Anton Dohrn" jemals gearbeitet hat. Damit standen wir bereits
im Seegebiet von Kap Chidley, in dem am gleichen Tage die Fischerei ihren 
Fortgang nahm. Diese westlichste Position diente zugleich als Anfangspunkt
eines hydrographischen Schnittes, der im Verlauf des Ablaufens von Labra-
dor in Richtung auf Westgrönland bis in ca. 2.000 m' Wassertiefe hin gefah-
ren wurde. Mit Ausnahme eines Treibeisfeldes und einiger Eisberge war das 
gesamte Seegebiet bei Kap Chidley eisfrei. Vor Kap Chidley wurden 4 Hols 
vorgenommen in Tiefen zwischen 225 bis 550 m. Bei Temperaturen im Boden-
wasser zwischen +0,2 0 (im Flachen), 4,37 0 auf 450 mund 4,33 0 auf 550 m 
Wassertiefe waren auch hier die Fänge sehr schlecht. Außerdem erschwer-
ten Kohl und Korallen die Fischerei beträchtig. 
Das für Labrador vorgesehene ,Forschungsprogramm, das im wesentlichen eine 
um. einen Monat später liegende Fortsetzung der dort im Juni auf FFS "Wal-
ther Herwig" vorgenommenen Untersuchungen beinhalten sollte, mit Konzen-
tration auf einige Seegebiete, denen sich "Walther Herwig" aus Zeitmange l 
nicht intensiv hatte widmen Itönnen, war damit abgeschlossen. Die Hydro-
graphie wurde am 21. 7. mit 2 Stationen auf 2 460 und 1950 m zwischen: La-
brador und Westgrönland und am 22.7. mit Annäherung an Westgrönland fort-
gesetzt. 
Am 23.7. und 26.7. wurde auf der Fyllas Bank ausgesetzt, wo e1n1ge deut-
sche Dampfer standen, die jedoch, wie zu dieser Zeit überall bei \':est-
granland, nur schlechte Fänge meldeten. Auch unsere 8 Hols auf der Fyllas 
Bank, in Tiefen zwischen 50 bis 260 m, bei Temperaturen zwischen 1,08 bis 
5,60 ergapen kein besseres Resultat. Am ?4. und 25.7. auf der Dananenbank 
war die Situation ähnlich. 12 Hols in Tiefen zwischen 65 bis 260 m, bei 
Temperaturen zwischen :1,88 bis 4,60 wurden hier vorgenommen. Über die 
Fyllas Bank erreichten wir am 27.7. das Gebiet von Storoe. Infolge der 
vorherrschenden nordöstlichen V:inde waren hier bereits viel Treibeis und 
Eisberge anzutreffen. 4 bei Storoe vorgenommene lIols in Tiefen von 150 
bis 320 m, bei Temperaturen am Boden zwischen 3',3 und 5,5 0 ergaben kein 
von der Situation auf Fyllas und Bananen-Bank abweichendes ,Bild. Auch 
hier waren die Fänge nicht besser. Die noch vor Nanortalik geplante 
Fischerei ,.ar durch das weite Vordringen des Treibeisgürtels, der dort 
bis 50 sm vor der Küste lag, nicht mehr möglich. So wurde daher am 28.7. 
die Heimreise angetreten. Am 4.8. machte "Anton Dohrn" wieder in Bremer-
haven fest. 
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Tabelle ~: Stationen auf der 88. Reise FFS "Anton Dohm" 
Stationen Hols Serien Bathy- Boden- Salzgehalts-
insgesamt thermograph thermometer proben 
78 53 49 62 6 313 
Das Wetter war ohne Au~nahme die gesamte Reise hindurch gut. Mitunter, 
speziell bei Storoe und Nanortalik trat Nebel auf, der jedoch niemals 
längere Zeit blieb. 
Ärztliche Betreuung: Insgesamt wurden durch den Bordarzt, Herrn Dr. Ratay, 
6 lIatros,en von deutschen Fischdampfern an Bord der "Anton Dohrn behandelt. 
Der Schiffsführung und Besatzung der "Anton Dohrn" sei für ihre Hilfe und 
Unterstützung herzlich gedankt, ebenso dem Bordmeteorologen, Herrn Dipl. 
met. Kurtz, für seine gewissenhaften Wetterberatungen. 
Andere Fischereifahrzeuge: 
Im gesamten Seegebiet von Labrador trafen wir nur einmal auf eine Flotte 
von 6 Fischdampfern und Fabrikschiffen aus Rostock. Diese Schiffe fischten 
nördlich der Hamilton Bank in Tiefen zwischen 600 und 400 m. Sie erzielten 
jedoch nur mäßige Fänge an Rotbarsch. Andere Fischereifahrzeuge wurden vor 
Labrador nicht angetroffen, deutsche Dampfer standen weiter südlich zwischen 
Neufundland und Sable Island • . 
Vor Westgrönland trafen wir auf der Fyllas- und Bananen-Bank auf deutsche 
und einige norwegische Dampfer. 2 deutsche Fischdampfer standen bei Storeo. 
Den Meldungen zufolge lagen die Tagesfänge hier zwischen 5 und 10 t. Filet. 
Außerdem waren von Norden die Doryfischer gekommen, die sich auf der Ba-
nanenbank, der Fyllas- und der Fiskenaes Bank aufhielten. Auch hier wurde 
nur schlecht gefangen, wie bei einer Begegnung mit fischenden Dorys zu 
sehen war. Die Gebiete von Nanortalik bis Kap Farewell fielen wegen Eis 
in dieser Zeit für die Fischerei aus . 
Fische und Fischerei 
a) Rotbarsch: 
Bei Labrador wurde überwiegend die Intermediärform angetroffen, S. , 
marinus (Goldbarsch) wurde nur auf wenigen Stationen gefangen. 
1. Belle !sIe: 
Die hier angetroffenen Rotbarsche (Intermediär) waren mit einer 
Durchschnittslänge . von 38,87 cm noch marktfähig. Die günstigste 
Fangtiefe lag bei 350 m, wo bei einer Schleppzeit von 30 Min. 25 
Korb Rotbarsch gefangen werden konnten. Die anderen Fangtiefen 
waren unergiebig. 
2. Hamilton Bank : 
Hier lag die Durchschnittslänge etwas unter der vor Belle Isle 
festgestellten, sie betrug 38,07 cm, womit auch dieser Rotbarsch, 
wenigstens in seiner Mehrheit, noch als marktfähig angesehen wer-
den konnte. Die beste Fangtiefe lag zwischen 370 und 470 m, 2 
Hols von je 30 Minuten ergaben hier 1~ und 10 Korb Rotbarsch. In 
einer Tiefe von 250 m wurden 5 Korb Goldbarsch gefangen mit einer 
Durchschnittslänge von 44,24 cm. 
3. Zwi sehen Hamil ton Banl< und Kap Chidl ey: 
lIier betrug die Durchschnittslänge nur noch 33, 38 cm. Es konnten 
JJ'P=eJ~~:=f~JlM=~n§jMml~!!-=~~f=g~!!-=~iJl=zJ!J!!-~!!-=If,~!!-~!?~~tJ:J!Jl= 
Fangplatz Tiefe Datum Zeit Hols Korb Korb: Nutzfisch FangjStdri. t 
A. ~J'P[J'JlJ>[ 
Min. KorbjKorb:Nutzfisch Boden 
1. Belle lsle 260-750 m 13.7. 100' 4 35,5 33 21,3 19,8 0 3,68-4,0 
(30 Rotbarsch 
1 Kabeljau 
1 Schwarzer Heilbutt 
2. Hamilton 200-820 m 15.-16.7. 10 127 
1 Katfisch) 
64 25,4 12,8 0 1, 6 - 4, 39 
Bank 300' (46,5 Rotbarsch 
9 Kabeljau 
7,5 Schwarzer Heilbutt 
1 Katfis ch) . 
3. Zwischen Hamilton Bank 
und Kap Chidley 125-560 m 17 . -19. 7 10 55,5 26,5 12,4 5,9 0 0,15-4,47 
285' ( 18 Rotbarsch 
5,5 Kabeljau 
4. Kap Chidley 225-550 m 20.7. 120' 4 5 
3 Schwarzer Heilbutt) 
3, 5 2, 5 1, 7 0 0,2-4, 37 
(2,5 Rotbarsch, 1 Kabeljau) 
B. g[j>JlJ~!!-g~~~~t 
1. Fyllas Bank 50-260 m 23. 7. 660' 8 213 195 19,3 17, 7 0 1,08-5,6 
u. 26.7. (58 Rotbarsch, 134 Kabeljau, 
2. Bananenbank 65-260 m 24.-25.7. 12 360 
3 Katfisch) 
333 21, 1 19,5 0 1,88-4,6 
1020' (108 Rotbarsch, 205 Kabeljau, 
3. Storoe 150-320 m 27.7. 240' 4 58 
17 Katfisch, 3 Heilbutt) 
54 14,5 13,5 0 3, 3-5,5 
(43 Rotbarsch, 8 Kabeljau, 
3 Katfisch) 
... 
'" 0 
- 151 -
auch nur kleinere Mengen Rotbarsch gefangen werden·. Mit 7 Korb lag 
die bes.te Fltngtiefe bei 450 m. Goldbarsch trat nur spärlich auf, 
insgesamt lrurden 91 Tiere gefangen, deren Längenbereich 20 bis 36 cm 
betrug. 
4. Kap Chidley: 
Auf diesem Fangplatz war die Situation noch schlechter. In 4 Hols 
konnte nur 1 Korb Rotbarsch gefangen werden mit einer Durchschnitts-
länge von 27,75. cm. 
Wenn auch die obengenannten Durchschnittslängen, besonders von Belle Isle 
und Hamilton Bank, den Rotbarsch noch als marktfähig erscheinen lassen, 
so war der . Fisch durch seinen starken Parasitenbefall doch wenig für eine 
kommerzielle Fischere.! geeignet. Bei etwa d·er Hälfte, der an Bord file-
tierten Rotbarsche fanden sich in der Muskulatur viele Saugwürmer (Nema-
toden). Außerdem war Befall mit Sphyrion nicht selten. 
5. Fyllas Bank: 
Hier, wie überhaupt vor der Westküste Grönlands, soweit diese von 
uns befischt wurde, fanden wir nur Goldbarsch. Mit Ausnahme des bei 
Storoe gefangen.en Fisches, der sehr klein war, hatten die anderen 
Rotbarsche eine marktgerechte Größe. So lag die Durchschnittsgröße 
im Gebiet Fyllas Bank bei 46,99 cm. Die beste Fangtiefe lag zwischen 
200 und 300 m, hier wurden bis zu 19 Korb Rotbarsch gefangen, aller-
dings bei Schleppzeiten bis zu 2 Stdn. 
6. Bananenbank: 
Der auf der Bananenbank gefangene Rotbarsch war jedoch mit einer 
Durchschnittslänge von 40,44 cm wieder etwas kleiner als der auf 
Fyllas Bank gefangene. Die günstigste Fangtiefe lag hier im glei-
chen Bereich wie auf · der Fyllas Bank, in 2 Stdn.Schleppzeit konn-
ten in. ein.er Tiefe von 260 m bis zu 32 Korb gefangen werden. Auch 
die anderen Hols in diesen Tiefenbereichen waren mit Fängen um 20 
Korb nicht schlecht. 
7 . Storoe: 
Hier fanden wir sehr kleinen Rotbarsch, der mit einer Durchschnitts-
länge von 36,80 cm viel Ausschußware brachte. Die beste Fangtiefe 
lag hier bei 150 bis 160 m. 
Parasitenbefall konnten wir bei den grönländischen Rotbarschen nicht 
finden. Während bei den Intermediärtypen von Labrador nicht sel.ten lau-
fende Weibchen gefunden wurden, war bei ·diesen Rotbarschen die Laichzeit 
höchstwahrscheinlich schon vorbei. 
b)Kabel.iau 
1 .• Belle !sIe: 
Hier konnten nur wenige Einzeltiere gefangen werden. 
2. Hamilton Bank: 
Insgesamt wurden hier nur 9 Korb Kabeljau gefangen, die eine Durch-
schnittslänge von 48,63 cm aufwiesen. Die beste Fangtiefe lag bei 370 
bis 390 m. 
3. Zwischen Hamil ton Bank und !Cap Chidley: 
In diesem Seegebiet waren die Kabeljau mit einer Durchschnittslänge 
von 50,71 cm etwas größer. Viel Kabeljau stand hier aber auch nicht, 
in insgesamt 10 Hols wurden nur 5,5 Korb gefangen. 
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4. Kap Chidley : 
Hier konnte insgesamt nur 1 Korb Kabeljau gefangen "erden. 
Daß der Kabeljau bei Labrador in diesen Tiefen angetroffen wurde und im 
flacheren Wasser fehlte, wird sich hauptsächlich aus der dort angetroffe-
nen hydrographischen Situation ergeben. Im flacheren Wasser war es, "ie 
ja auch dort im Bereich des Labradorstromes zu erwarten, und wie auf der 
10. Reise des FFS OIWalther Herwig Ol erneut bestätigt wurde, relativ kalt. 
Ihm zusagende Temperaturen findet der Kabeljau erst in etwas größeren 
Tiefen. 
5. Fyllas Bank : 
Bel Westgrönland allgemein war der Kabeljau wesentlich häufiger, 
große Tiere fehlten jedoch oder waren nur in geringer Stückzahl 
vertreten. So lag in diesem Gebiet die Durchschnittslänge bei 
55,73 cm . Insgesamt wurden hier 134 Korb Kabeljau gefangen. Die 
beste Fangtiefe lag zwischen 200 und 25 0 m. 
6. Bananenbank : 
Der hier gefangene Kabeljau wich in seiner Durchschnittslänge 
von 54,88 cm nur unwesentlich von dem auf Fyllas Bank unter-
suchten Fisch ab. Der Kabeljau stand hier mehr im Flachen, die 
besten Fangtiefen lagen zwischen 68 und 100 m. Die Mägen der 
meisten Fische waren gefüllt mit Sandaalen. Der größte Hol wurde 
mit 55 Korb bei einer Schleppzeit von 75 Min. in einer Tiefe von 
80 bis 90 m gemacht. Die Temperatur des Bodenwassers betrug hier 
o 
+ 1,88 • 
7 . Storoe: 
Der hier gefangene Kabeljau war mit einer Durehschnittslänge 
von 47,94 cm am kleinsten. Er stand auch nicht sehr dicht, als 
größte Menge konnten lediglich 5 Korb bei einer Schleppzeit von 
60 Min. in einer Tiefe von 150 bis 160 m gefangen werden. 
Andere Nutzfische wurden auf der gesamten Reise nicht in nennens\rerter 
Konzentration aufgefunden, will man von einigen Korb Schwarzer Heilbutt 
bei Labrador absehen. 
H.H. Reinsch 
Institut für Seefischerei 
Bremerhaven 
Überblick über die deutsche Heringsfischerei 1964 
Der Gesamtfang der angelandeten Heringe hatte im Jahre 1964 mit 116 000 t 
um 2,5 % abgenommen. 70 ~ der Heringe (82 000 t) wurden für den mensch-
lichen Verzehr verbraucht, 29,3 % (34 000 t) dem industriellen Sektor zu-
geführt. Die Abnahme "ar durch geringere Anlandungen der Dampfer und Log-
ger gegeben. Der Hering hat heute nur noch einen Anteil von 20,8 % an den 
deutschen Gesamtanlandungen, während 1955 dieser noch 44,6 '/0 betrug. Die-
se Zahlen zeigen die Abnahme der deutschen lleringsfischerei deutlich,be-
dingt durch einen geringeren Fischereiaufwand der Fischdampfer. 
Der Gesamtfang der Dampfer zeigte weiter eine fallende Tendenz. Er sank 
von 25 900 tauf 18 600 t. Gleichzeitig nahm der Fischereiaufwand von 
241 auf 122 Reisen und von 1 804 auf 984 Fangtage ab . . Diese Verminderung 
der Anlandungen ergab sich aus den wirtschaftlichen Gesichtspunkten und 
